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Künstliche Intelligenz ist zurzeit das beherrschende  
Thema. Während die einen nur Risiken wie Job-  
und Kontrollverlust sehen, sprechen die anderen  
von Effizienzsteigerung, Qualitätssprüngen und  
ungeahnten Möglichkeiten. Die Wahrheit liegt  
vermutlich irgendwo dazwischen. Dabei lautet  
die Frage aber nicht nur: Was ist mit KI möglich?  
Sondern auch: Was ist zum jetzigen Zeit- 
punkt sinnvoll und für unser Unternehmen  
machbar? Denn KI steckt noch in den Kinderschuhen 
und nicht jede Anwendung ist empfehlenswert. 

Eines ist aber sicher: Nur danebenzustehen und  
zuzusehen ist weder für Mitarbeitende noch  
für Führungskräfte eine Option. Wie der Wirtschafts
wissenschaftler Richard Baldwin sagte: «Es wird  
nicht die KI sein, die dir deinen Job wegnimmt, 
sondern jemand, der KI nutzt.» Eine Schlüssel
kompetenz in der heutigen Arbeitswelt  
ist demnach das Interesse und der Wille, 
sich mit KI auseinanderzusetzen. Und sich  
die entsprechenden Fähigkeiten anzueignen. Doch wo 
beginnen?

Generative Sprachmodelle wie ChatGPT sind  
etwa eine unkomplizierte Möglichkeit, KI in  
den Rekrutierungsprozess zu integrieren. Sie helfen, 
Stellenanzeigen zu optimieren, Ideen für Interview- 
fragen zu erhalten oder Mails an Kandidat:innen  
noch treffender zu formulieren. Menschliche  
Fähigkeiten wie kritisches Denken  
und Empathie werden wichtig bleiben. 

Anmerkung: In diesem White Paper wird hauptsächlich ChatGPT als Beispiel  
für generative Sprachmodelle verwendet. Der Grund ist nicht qualitativer Natur, 
sondern dass ChatGPT aktuell am häufigsten genutzt wird. Stand sämtlicher  
Informationen ist Mai 2024. 

83%  
der Bewerber möchten 
informiert werden,  
wenn KI in Bewerbungs-
verfahren zum Einsatz 
kommt.

79%  
der Recruiter erwarten, 
dass KI künftig das  
Recruiting prägen wird.

Executive  
Summary

5% 
der Recruiter fühlen  
sich sehr gut  
darauf vorbereitet. 
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Warum so künstlich? 
In der Arbeitswelt führt kein Weg an künstlicher Intelligenz vorbei. Das ist  
mittlerweile fast allen klar. Und doch gibt es teilweise Unklarheiten bei  
den Begrifflichkeiten. Wie künstlich und wie intelligent sind denn die Maschinen?

Was ist KI überhaupt? 
KI klingt für einige immer noch wie etwas, das wie in Sci-

ence-Fiction-Filmen in ferner Zukunft die Weltherrschaft 

an sich reissen wird. Dabei ist KI bereits heute tagtäglich 

im Einsatz, nur nennt man sie nicht mehr so: Netflix, Siri, 

DeepL, Google oder LinkedIn basieren auf Kl. Künstliche In-

telligenz analysiert und steuert unser Auswahlverhalten, sie 

ist Alltag und Normalität. John McCarthy, einer der Grün-

derväter der KI, soll gesagt haben: «As soon as it works, 

no one calls it AI anymore.» Sobald es funktioniert, nennt es 

niemand mehr KI. Die Technologie verliert ihren Schrecken 

und wird zur Normalität. Dennoch ist eine wichtige Voraus-

setzung für die Arbeit mit KI ein Verständnis der wichtigsten 

Begriffe und Konzepte.

• ���Künstliche Intelligenz (KI) ist ein Forschungsgebiet 

der Informatik und beinhaltet eine Vielzahl an technischen 

Innovationen. Ziel ist es, Systeme zu entwickeln, welche 

die menschliche Intelligenz und menschliches Verhalten 

nachahmen. KI übernimmt also Aufgaben, die kognitive 

Fähigkeiten erfordern. Sie trifft beispielsweise Entschei-

dungen. Anders als bei üblicher Software ist bei ihr der 

Lösungsweg nicht klar vorgegeben. Die KI lernt auf der 

Basis von Daten, komplexe Probleme zu lösen. Das be-

fähigt sie, mit Unsicherheiten und Wahrscheinlichkeiten 

umzugehen. KI umfasst unter anderem Technologien wie 

Machine Learning, natürliche Sprachverarbeitung (NLP) 

und Computer Vision. 

• ���Schwache KI beherrscht eine einzelne Fähigkeit. Bis 

jetzt ist nur der Mensch ein intelligenter Allrounder. Ob es 

jemals eine starke oder generelle KI geben wird, die den 

Menschen in allen Bereichen übertrifft oder zumindest mit 

ihm gleichzieht, ist unter Forschern umstritten. Eine gene-

relle KI bräuchte Bewusstsein und Emotionen. 

• ���Generative KI erzeugt Texte, Bilder, Audios oder Vi-

deos, die den menschengemachten ähnlich sind. Ge-

nerative KI kann zudem einen Dialog führen, Ideen ent-

werfen, Konzepte prüfen, Daten erheben und analysieren 

sowie Codes schreiben. Seitdem das Unternehmen 

Eine sehr kurze  
Geschichte der KI

1940

Sind Maschinen fähig, wie Menschen zu denken 

und zu handeln? Diese Frage hat Wissenschaftler 

schon beschäftigt, bevor der Begriff der künstli-

chen Intelligenz aufgetaucht ist. In der ersten Hälfte  

des 20. Jahrhunderts machten Wissenschaftler in 

der formalen Logik und Informatik grosse Fort-

schritte, so dass in den 1940er-Jahren die ersten 

digitalen Computer gebaut werden konnten. 

1950

1950 schrieb der britische Mathematiker Alan M. 

Turing den bedeutenden Aufsatz «Computing 

Machinery and Intelligence». In diesem Text schlägt 

Turing eine Methode vor, wie sich die Intelligenz 

von Maschinen testen lässt: den Turing-Test.  

Der Wert des Tests ist allerdings umstritten.
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OpenAI das Sprachmodell ChatGPT im Herbst 2022 auf 

den Markt gebracht hat, hat sich die generative KI in die 

öffentliche Wahrnehmung katapultiert.

• ���Machine Learning bezeichnet den Prozess, dass Com-

puterprogramme aus Daten lernen. Die Maschine trifft auf 

Basis des Gelernten unabhängig Entscheidungen. Man 

unterscheidet zwischen überwachtem und unüberwach-

tem Lernen. Während bei Ersterem der Mensch Daten 

eingibt und die Maschine trainiert, erkennt die Maschine 

bei Letzterem Muster in einem Datensatz und kategori-

siert die Daten selbst. 

• ����Deep Learning ist ein Teilbereich von Machine Learning 

und wird beispielsweise bei generativen Sprachmodellen 

wie ChatGPT angewendet. Die Algorithmen nehmen sich 

dabei die neuronalen Netzwerke des menschlichen Ge-

hirns zum Vorbild. Sie verknüpfen das Gelernte mit neuen 

Inhalten und lernen permanent dazu. Jede Eingabe der 

Nutzer:innen ist für die KI ein Trainingsdurchlauf, der ihre 

Fähigkeiten verfeinert. 

Was kann die KI nicht? Vieles. Sie kann etwa keine komplett 

neuen Ideen entwickeln. Ihre Antworten basieren auf den 

Inhalten, mit denen sie trainiert wird oder die sie im Internet 

findet. Es braucht also Menschen, welche die Resultate kri-

tisch hinterfragen und bearbeiten. Denn die Intelligenz von 

KI entspricht nicht derjenigen der Menschen. Sie imitiert de-

ren Intelligenz lediglich – zumindest noch aktuell. Was die 

Entwicklung bringt, wird sich zeigen. 

1956

1956 prägte John McCarthy den Begriff und  

das Forschungsfeld Artificial Intelligence AI  

auf einer kleinen Konferenz in Dartmouth (USA).  

Die Teilnehmer der Konferenz waren äusserst  

optimistisch in Bezug auf die Zukunft der KI. 

1967

1967 baute Frank Rosenblatt den ersten Computer, 

der auf einem neuronalen Netzwerk  

basierte und in der Lage war, durch Versuch  

und Irrtum zu «lernen». 

1997

Nach einem langen «KI-Winter», in dem die KI- 

Entwicklung nur schleppend vorankam,  

nahm die Forschung um die 1990er-Jahre wieder  

an Fahrt auf. 1997 schlug der Computer  

Deep Blue von IBM den Schach-Champion  

und Grossmeister Garry Kasparow. 

2022

Mit Big Data und Deep Learning nahm die KI- 

Entwicklung im 21. Jahrhundert immer schneller  

an Fahrt auf. Im Herbst 2022 kam der erste gene-

rative KI-Chatbot – ChatGPT – auf den Markt. 

Bei 16%  
überwiegt die Angst

35%  
fühlen eine Mischung aus 
Angst und Begeisterung

46%  
empfinden mehr  

Begeisterung als Angst  
vor generativer KI
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Die Arbeitnehmenden in der Schweiz 
stehen der generativen KI im Allgemeinen 
offen gegenüber.
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«Wir brauchen KI-Kompetenzen» 
Fabian Kirchhofer bereitet Mitarbeitende und Unternehmen auf eine Arbeitswelt  
mit künstlicher Intelligenz vor. Was gilt es zu beachten, vor welchen Hürden stehen  
wir und wie gross ist das Potenzial von KI?

Herr Kirchhofer, warum  
ist es so wichtig, sich  
jetzt mit KI auseinander-
zusetzen? 
Die Entwicklung macht in einem 
hohen Tempo Fortschritte.  
Es fliessen Milliarden an Dollars 
in diesen Bereich. Wir müssen 
uns daher fragen: Wie können 
wir diese Entwicklung mitge-
stalten? Je mehr wir wissen, 
desto eher sind wir ein Teil 
davon. Verschliessen wir aber 
die Augen, überrollt uns die KI. 
Man muss dabei gar nicht  
zu tief in die Theorie eintauchen. 
Meine Empfehlung: Bauen  
Sie erstens ein Grundverständ-
nis für die KI auf, damit Sie 
verstehen, wie sich die Arbeits-
welt verändern kann. Zweitens 
sollten Sie die KI im Alltag 
zielführend und verantwortungs
voll anwenden. Und drittens 
müssen Sie die nötigen  
Kompetenzen entwickeln,  
um mit der KI erfolgreich 
zusammenzuarbeiten. 

Welches sind die grössten  
Herausforderungen  
in Bezug auf die KI? 
ChatGPT ist in meinen Augen 
das grösste Experiment der 
Welt. Es ist eine Betaversion 
und keine ausgereifte Markt-
version. Wir als Nutzer:innen 
testen diese und gestalten sie  

bis zu einem gewissen Grad 
mit. Ich erlebe oft eine gewisse 
Naivität. Viele laufen blindlings 
in die KI-Welt hinein und geben 
gedankenlos ihre Daten preis. 
Das ist eines von zahlreichen 
Risiken. Eine andere Gefahr ist, 
dass man der KI alles glaubt 
oder sich gar nicht mit ihr 
auseinandersetzt. Viele Men-
schen realisieren aktuell nicht, 
dass die künstliche Intelligenz 
innerhalb der nächsten zehn 
Jahre viele Jobs verändern 
wird. Auch in KMU. Ich gehe 
davon aus, dass die KI auch 
dort Einzug halten wird, sobald 
sie weiterentwickelt ist.

Fabian Kirchhofer befasst sich 

intensiv mit digitaler Transformation. 

Er hat einen Master in Wirtschafts-

psychologie und ist in der Bildung 

tätig. Als Gründer von aiready.ch und 

justgamify.ch berät er Unternehmen, 

welche KI-Anwendungen sinnvoll sind 

und welche Kompetenzen benötigt 

werden. Mit KI, Gamification und  

Serious Games macht er Mitarbeiten-

de fit für die Arbeitswelt mit KI. 
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Welche Fähigkeiten  
werden in Zukunft wichtig 
sein?  
Ich würde die Frage so formu-
lieren: Was kann die KI über-
nehmen? Was übrigbleibt, wird 
für die Menschen entscheidend 
sein. Dazu gehört kritisches 
Denken. Denn wenn die KI 
Entscheidungen für uns trifft, 
müssen wir diese kritisch 
hinterfragen. Es wird immer 
wichtiger, sich KI-Kompetenzen 
anzueignen. Prompts sind 
beispielsweise schnell verfasst. 
Doch sollen sie erfolgreich sein, 
erfordert dies eine voraus-
schauende Denkweise: Man 
muss sich im Voraus überlegen,  
was mit einem Prompt erreicht 
werden soll. Ausserdem müssen 
wir lernen, die relevanten und 
korrekten Informationen aus der 
Flut herauszufiltern – nur schon 

um Fake News zu entlarven. 
Empathie ist eine weitere 
wichtige menschliche Fähigkeit. 
Die KI kann zwar Bewerbungs- 
schreiben analysieren, aber  
das persönliche Gespräch  
und der persönliche Kontakt  
bleiben die wichtigsten Momente  
im Rekrutierungsprozess. 

Inwiefern kann  
die KI das Recruiting 
unterstützen? 
Ich höre immer wieder Negatives 
von Bewerbenden: keine 
Reaktion auf Bewerbungen, 
nichtssagende Standardmails, 
unvorbereitete Rekrutierungs-
verantwortliche und unpersön-
licher Kontakt. In der KI sehe 
ich daher ein grosses Potenzial 
für die Rekrutierung. Denn 
hoffentlich übernehmen  
die Tools künftig administrative 

Aufgaben. So erhalten die  
Rekrutierungsverantwortlichen 
mehr Zeit für den persönlichen 
Kontakt und die Gesprächs-
vorbereitung. Mit KI lassen  
sich zudem Ideen generieren 
oder bestehende Konzepte 
hinterfragen. Auch für die 
Zielgruppenanalyse können Sie  
die KI nutzen sowie für die 
Analyse von Bewerbungsunter-
lagen. Nicht zuletzt steigert  
KI die Effizienz, indem sie  
beispielsweise Stelleninserate 
formuliert. Der Mensch  
bleibt aber weiterhin wichtig.  
Denn das Ziel einer Rekrutierung 
ist, passende Menschen  
für ein Team aus Menschen  
zu finden.

Welche Tipps können  
Sie Unternehmen  
geben, die sich für KI fit 
machen möchten?
Sie müssen zuerst einmal die 
Entscheidung treffen, sich 
überhaupt mit KI auseinander-
zusetzen. Schon ein eintägiger 
Sensibilisierungs-Workshop  
als Einstieg ins Thema ist 
hilfreich. Was ist KI? Was kann 
sie oder eben gerade nicht? 
Was kann gefährlich werden? 
Ein Workshop zeigt auf, wo 
weiterer Bedarf besteht und an 
welcher Stelle die KI eingesetzt 
werden kann. Mein wichtigster 
Tipp: Probieren Sie einfach mal 
aus. Behalten Sie dabei aber 
den Datenschutz im Auge und 
bleiben Sie kritisch. Ausserdem 
ist «Trial and Error» für mich die 
beste Methode, um sich mit 
der Thematik auseinander- 
zusetzen. Und bleiben Sie am 
Ball. Es passiert sehr viel und 
sehr schnell – jede Woche gibt 
es neue Entwicklungen. 

«Die KI kann zwar Bewerbungs
schreiben analysieren,  
aber das persönliche  

Gespräch und der persönliche 
Kontakt bleiben  

die wichtigsten Momente  
im Rekrutierungsprozess.» 

Fabian Kirchhofer
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KI als Assistentin  
in der Rekrutierung

Einsatzbereiche von  
künstlicher Intelligenz
Technologiegestützte Rekrutierung ist nichts Neues. Seit 

Jahren kursiert der Begriff des Robot-Recruitings und es 

sind zahlreiche Recruiting-Tools im Einsatz, die mithilfe von 

Algorithmen die Prozesse effizienter gestalten. Doch KI im 

eigentlichen Sinn kommt in den meisten Fällen noch nicht 

zur Anwendung. Dies hat mehrere Gründe: Einerseits sind 

Rekrutierungsentscheidungen zu komplex für den aktuellen 

Entwicklungsstand der KI. Andererseits besteht das Risiko, 

dass die KI voreingenommen ist – Algorithmen sind immer 

nur so gut, wie sie trainiert werden. Denn die KI übernimmt 

die Vorurteile der Menschen, die sie mit Daten speisen. 

Nicht zuletzt sind die Kosten aktuell hoch, um KI-Syste-

me in die eigene IT sowie in die Unternehmensprozesse 

zu integrieren. Für KMU ist dies daher in der Regel noch 

nicht sinnvoll. In Zukunft aber wird die KI immer bessere 

Resultate liefern, so dass eine Vielzahl an Rekrutierungsauf-

gaben dem Computer übergeben werden können. Zudem 

wird die Implementierung günstiger werden. Was bereits 

heute möglich ist:

Künstliche Intelligenz analysiert grosse Datenmengen, erkennt  
Muster und trifft Vorhersagen – all dies sind nützliche Funktionen,  
die den Rekrutierungsprozess beschleunigen und verbessern.  
Dabei gibt es einfache Anwendungen, von denen auch KMU profitieren. 

Stellenausschreibungen  
richtig platzieren

Intelligente Matching-Tools  
für die Vorselektion

Beim CV-Parsing kommen Algorithmen bereits seit Länge-

rem zum Einsatz. Sie analysieren Bewerbungen automa-

tisch, gleichen die Qualifikationen mit der Stellenanzeige ab 

und können teilweise sogar direkt Absagen oder Interview-

einladungen verschicken. Solche Systeme eignen sich aber 

nur für eine grosse Zahl an Bewerbungen und nur für die 

erste Vorselektion. Matching-Tools kommen zudem beim 

Active Sourcing zur Anwendung: Die KI sucht auf LinkedIn 

nach Profilen, die zu einer bestimmten Stellenausschrei-

bung passen, und schlägt sie mit einem Ranking den Per-

sonalverantwortlichen vor. Die KI lernt dabei kontinuierlich 

von deren Auswahl. 

KI kann freiwerdende Stellen vorhersagen oder ermitteln, ob es für eine spezifische 

Position schwierig sein wird, eine passende Person zu finden. Dementsprechend 

sagt sie die Dauer des Rekrutierungsprozesses vorher und priorisiert die Stellen-

ausschreibung. KI-Tools analysieren zudem Stelleninserate auf Jobplattformen 

und optimieren sie. Ausserdem wählen sie automatisch den idealen Zeitpunkt für 

die Veröffentlichung der Stellenanzeigen. Auch Budget, Bildauswahl und Ziel-

gruppeneinstellung berücksichtigt die KI und steuert eine Kampagne autonom. 

Dies ist heute Rekrutierungsalltag. 

1

2
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Mittels Natural Language Processing (NLP) kann die KI Texte und gesprochene Aussagen 

verstehen und interpretieren. Sie ist dadurch fähig, nicht nur den Inhalt, sondern auch die 

Wortwahl und den Satzbau von Bewerbungen zu analysieren und zu bewerten. Bei einem 

Videointerview analysiert die KI nebst der Sprache auch die Mimik und Gestik. Dadurch 

erkennt sie Emotionen, Motivation und Einstellungen von Bewerber:innen – zumindest 

sind das die Versprechen. Weiter bewerten Stimmanalyseverfahren die Betonung, den 

Satzbau, den Wortschatz oder den Stimmklang. All dies lässt Aussagen über die Per-

sönlichkeit der Bewerber:innen zu. Solche Video- und Sprachanalysen sind allerdings 

umstritten. Denn der KI solch wichtige Entscheidungen zu überlassen, birgt ein grosses 

Risiko und ist nicht empfehlenswert. Zudem ist im Rekrutierungsprozess der persönliche 

Kontakt nicht zuletzt für die Candidate Experience essenziell.

KI-basierte Chatbots beantworten den Bewerber:innen 

rund um die Uhr Fragen zu offenen Stellen, Karrierethemen, 

den Arbeitszeiten, dem Bewerbungsprozess sowie zum 

Unternehmen. Sie bedienen sich dabei authentischer, men-

schenähnlicher Sprache und vermitteln das Gefühl einer 

echten Konversation. Durch die schnelle Antwort wird die 

Candidate Experience optimiert und die Personalabteilung 

von Routineaufgaben entlastet. So lautet zumindest die 

Theorie. In der Praxis sind die Systeme aber noch nicht so 

weit ausgereift, dass eine Implementierung eines qualitativ 

guten Chatbots für KMU sinnvoll wäre. Der Aufwand und 

die Kosten sind zu hoch. Chatbots minderer Qualität ver-

ursachen eher einen Imageschaden, als dass sie nützen. 

Video- und Sprachanalysen  
zur Unterstützung

Chatbots  
als erster Kontakt

Kommunikation  
automatisieren 

KI kann bereits heute den Eingang von Bewerbungen be-

stätigen, Zwischenfeedbacks geben, zu Interviews einladen 

sowie Zu- und Absagen verschicken. Es ist zudem möglich, 

dass bestimmte Aufgaben wie die Organisation von Bewer-

bungsgesprächen vollständig von KI-Systemen übernom-

men werden. Die Maschine ist sogar fähig, empathisch und 

personalisiert zu texten. Sie kann beispielsweise anhand 

eines LinkedIn-Profils die Persönlichkeitsmerkmale einer 

Person feststellen und auf dieser Basis eine spezifische 

Formulierung des Anschreibens vorschlagen, damit dieses 

möglichst gut ankommt. Die vollständige Automatisierung 

des persönlichen Kontakts ist aber nicht sinnvoll.

3

4

5
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Einfach und effizient:  
generative Sprachmodelle 
Eine weitere Möglichkeit, KI in der Rekrutierung einzuset-

zen, sind generative Sprachmodelle. Diese Anwendung 

muss weder teuer noch komplex sein und ist gerade für 

KMU eine wertvolle und einfach umzusetzende Unterstüt-

zung in der Rekrutierung. Tools wie ChatGPT generieren 

beispielsweise Bilder, optimieren Inhalte, fragen Wissen ab, 

kürzen Texte, verfassen E-Mails, erstellen Zusammenfas-

sungen, entwickeln Ideen und beantworten Fragen. Kurz: 

Generative Sprachmodelle können hilfreiche Assistenten 

der Personalverantwortlichen sein. Nebst ChatGPT gibt es 

zahlreiche Tools, die in ihrer Funktion meist sehr ähnlich 

sind. Praktisch alle bieten sowohl eine kostenlose als auch 

eine kostenpflichtige Version mit erweiterten Funktionen an. 

ChatGPT ist das aktuell bekannteste KI-Sprachsys-

tem. Es imitiert eine menschliche Konversation, in-

dem es auf Folgefragen antwortet, Fehler zugibt und falsche 

Annahmen hinterfragt. ChatGPT erzeugt u.a. Texte, Codes 

oder Bilder. In der kostenlosen Version hat das Tool keinen 

Internetzugriff, die Antworten basieren auf Trainingsdaten. 

Gemini ist das KI-System von Google. Es kann Tex-

te, Bilder, Audios und Videos verarbeiten. Gemini 

basiert auf Trainingsdaten und hat über den Browser Zugriff 

auf Internetquellen.

Claude ist eine Alternative zu ChatGPT und relativ 

neu auf dem Markt. In der Schweiz ist Claude zur-

zeit noch nicht freigeschaltet. Mit einem VPN lässt sich die 

Geoblockade aber überwinden. 

Perplexity ist eine KI-gestützte Suchmaschine, die 

Anfragen mit natürlicher Sprachvorhersage beant-

wortet. Im Grunde ist es eine Mischung aus Google und 

ChatGPT. Die zitierten Quellen werden mit Links angegeben. 

SwissGPT will Unternehmen ermöglichen, ihre Da-

ten sicher zu verarbeiten. SwissGPT entstand in Zu-

sammenarbeit mit mehreren Forschungsinstitutionen, dar-

unter die Eidgenössischen Technischen Hochschulen in 

Zürich (ETHZ) und in Lausanne (EPFL). Nur für Unterneh-

men, es gibt keine kostenlose Version. 

Midjourney ist ein generatives KI-Programm, das 

Bilder, Grafiken und Kunstwerke auf der Basis na-

türlicher Sprachbeschreibungen erzeugt. 

Was ist ein Prompt? 

Einen Prompt nennt man den Text,  
den man bei KI-Sprachmodellen in  

das Textfeld eingibt. Englisch «to prompt» 
bedeutet auf Deutsch «auffordern»  
oder «anregen». Man fordert also  

die Maschine auf, Auskunft zu geben. 
Dabei gilt immer: Die Qualität des  

Outputs entspricht der Qualität des Inputs. 

Tipps für gute Prompts
Es ist leicht, von KI-Sprachmodellen enttäuscht zu wer-

den. Denn ungenaue Anweisungen führen meistens zu 

unbrauchbaren Ergebnissen: Ist der Prompt schlecht, er-

hält man in der Regel generische und fade Antworten. Ein 

gut formulierter Prompt hingegen lenkt die KI in die richtige 

Richtung. Prompten muss demnach gelernt werden, denn 

es erfordert eine spezifische Denkweise. Um einen guten 

Prompt zu formulieren, muss man in Resultaten denken 

und ihn so formulieren, dass ihn die KI versteht. So erstellen 

Sie gute Prompts:

 

1  ���Halten Sie sich kurz und  

formulieren Sie präzise 

Man lässt sich leicht verleiten, mit dem KI-Tool  

wie mit einem Menschen zu reden. Doch Füllwörter – 

vielleicht, also, nun, bitte – tragen nicht zu einer  

klaren Aufforderung bei. Je weniger Wortballast, desto 

präziser die Aufforderung. Vermeiden Sie sowohl 

lange Sätze wie auch viele Nebensätze. 

2  ������Formulieren Sie eine klare Aufgabe  

entweder als Aufforderungen oder als Frage  

Was genau wollen Sie wissen? Vermeiden  

Sie allgemeine Prompts wie: «Beschreibe mir alle 
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Merkmale des idealen Kandidaten.» Besser:  

«Beschreibe mir die Merkmale des idealen Kandidaten 

für die Position als Account Manager in unserem 

Unternehmen.» Formulieren Sie die Aufgabe klar und 

präzise.

3  ���Präzisieren Sie und geben  

Sie einen Kontext an 

Mit einem Prompt wie: «Erstelle eine Strategie für 

unser Employer Branding», werden Sie keine  

befriedigende Antwort erhalten. Geben Sie den Kontext  

 an, also den USP des Unternehmens, die Grösse, 

den Standort, die Werte sowie die Zielgruppe. 

4  ���������Gehen Sie iterativ vor und verfeinern  

Sie Schritt für Schritt das Ergebnis 

Ein grosser Vorteil von KI-Tools mit Chatfunktion:  

Die Nutzer:innen tasten sich Schritt für Schritt vor, bis 

sie zu immer ausgereifteren Ergebnissen kommen. 

Unabhängig davon, ob es sich um Bilder, Texte,  

Konzepte oder Codes handelt. Testen Sie, ob  

es einen Unterschied macht, wenn Sie den ganzen 

Prompt auf einmal eingeben oder wenn Sie  

diesen in mehrere Schritte aufteilen. Durchlaufen  

Sie immer einige Korrekturrunden mit der KI. 

5  ���Weisen Sie der KI eine Rolle zu 

Sagen Sie der KI, welche Rolle sie für den  

Auftrag einnehmen soll. Vielleicht soll sie als Ex 

pertin in Personalmarketing antworten oder  

als Rekrutierungsverantwortliche, Social-Media- 

Redaktorin oder Texterin. 

Unser Tipp

Modifikatoren für mehr Kontext
 

Prompts benötigen zusätzlichen Kontext, sogenannte 

Modifikatoren. Je mehr Informationen die Maschine 

erhält, desto höher ist die Erfolgsquote. Modifikatoren 

sind beispielsweise: 

• �Zielgruppe (z.B. Mitarbeitende,  

eine bestimmte Berufsgruppe, junge Stellensuchende)

• �Stil (z.B. sarkastisch, ironisch, formell, fröhlich, 

ungezwungen, locker)

• �Ansprache (Sie, Du)

• �Format (z.B. LinkedIn-Post, Stellenanzeige, Konzept)

• �Länge des Texts (z.B. Zeichenanzahl,  

Anzahl Bullets)

• �Struktur (z.B. Tabelle, Fliesstext, Aufzählung)

• �Ziel des Texts (z.B. überzeugen, erklären,  

animieren, unterhalten)

• �Details (z.B. Emojis, Hashtags)

72,3 % 
der Befragten sind der Meinung,  
dass die Überwachung und  
die letzte Entscheidung in Menschen-
hand bleiben sollen. Q
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Wie ChatGPT & Co.  
die Rekrutierung unterstützen
Werden Sie kreativ und nutzen Sie die Maschine als Spar-

ringspartnerin – egal, ob ChatGPT, Gemini oder ein anderer 

KI-Generator. Unsere Beispiele sollen als Inspiration dienen: 

Ergänzen Sie die Prompts und passen Sie diese Ihren Be-

dürfnissen an. 

  

Erstellen von Interviewfragen: Stellen Sie die immer 

gleichen Fragen an Bewerbungsgesprächen? Fragen Sie 

die KI um Rat, wenn Sie nach neuen Inputs suchen oder 

eine spezifische Eigenschaft oder relevante Fachkenntnisse 

in Erfahrung bringen wollen.

 Beispiel-Prompt  

«Nenne mir drei Fragen, die das Verhandlungsgeschick 

eines Verkaufsleiters aufzeigen.»

Stellenanzeigen schreiben: Lassen Sie ChatGPT oder 

ein anderes KI-Sprachmodell einen ersten Draft Ihrer Stel-

lenanzeige schreiben. Seien Sie dabei konkret und präzise 

und gehen Sie mehrere Korrekturrunden mit der KI durch. 

Vielleicht müssen der Ton, die Länge oder die Informa

tionen angepasst werden. Am Schluss sollten Sie den Text 

nochmal überarbeiten. Je mehr Informationen Sie geben 

und je präziser Sie sind, desto besser wird das Resultat. 

Oder nutzen Sie die KI, um ein Feedback auf Ihre bereits er-

stellte Stellenanzeige zu erhalten. Fragen Sie beispielsweise, 

wer sich durch die Anzeige angesprochen fühlt. Oder las-

sen Sie eine bestehende Stellenanzeige überarbeiten, bei-

spielsweise für eine bestimmte Zielgruppe umformulieren 

oder kürzen. Auch beim Ergänzen der Stellenanzeige mit 

passenden Keywords können die generativen Sprach

modelle helfen.

 Beispiel-Prompts   
�«Erstelle mir eine Stellenanzeige für einen Senior Controller 

in einem Softwareunternehmen mit Sitz in Bern.  

Die wichtigsten Informationen zum Unternehmen sind: 

[Infos einfügen]. Das Stellenprofil ist:» [Infos einfügen]

«Wer fühlt sich durch folgende Stellenanzeige  

angesprochen?» [Stellenanzeige einfügen]

«Kürze die folgende Stellenanzeige: [Stellenanzeige  

einfügen] Pro Abschnitt sollen es je vier Bulletpoints sein. 

Der Text am Anfang soll nicht mehr als 700 Zeichen  

inkl. Leerzeichen umfassen.»

«Optimiere die Stellenanzeige mit folgenden Keywords: 

HR Business Partner, Personalfachmann, Personal

planung, Recruiting.» [Stellenanzeige einfügen]

Vorbereitung für Vorstellungsgespräche: ChatGPT, 

Gemini & Co. können sowohl Bewerber:innen wie auch 

Personalverantwortliche auf Vorstellungsgespräche vor-

bereiten, indem sie häufig gestellte Interviewfragen stellen, 

Feedback zu den Antworten und Tipps zur Verbesserung 

der Interviewperformance geben. 

 Beispiel-Prompt  

«Ich bewerbe mich auf die Stelle als [Position einfügen]. 

Das ist mein Lebenslauf: [CV hochladen] Du bist  

die Personalverantwortliche und führst das Vorstellungs-

gespräch. Stelle mir eine Frage nach der anderen.»

Nur 18,6 % 
der Befragten denken, dass  
die KI den Bewerbungsablauf  
für sie verbessert. Q
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Referenzen einholen: Möchten Sie gerne Referenzen 

für eine:n Kandidat:in einholen und suchen nach geeig-

neten Fragen?

 Beispiel-Prompt  

«Du möchtest Referenzen über eine aussichtsreiche 

Kandidatin einholen. Welche Fragen stellst du?  

Du willst erfahren, ob die Kandidatin verlässlich ist,  

genau arbeitet und ob sie teamfähig ist.»

Texte zielgruppengerecht formulieren: Damit Texte 

bei den Empfänger:innen etwas auslösen, müssen Sie die 

richtigen Worte finden und den angemessenen Ton treffen. 

Egal, ob es sich um ein Stelleninserat, einen LinkedIn-Post, 

einen Text für die Karriereseite oder eine Mail an eine:n Kan-

didat:in handelt. Fordern Sie die KI auf, den Text Ihrer Ziel-

gruppe und dem Kanal anzupassen. 

 Beispiel-Prompt  

«Passe den folgenden Text so an, dass sich Pflege

fachkräfte Stufe HF im Alter von 30 bis 40 Jahren  

angesprochen fühlen: [Text einfügen] Formuliere  

den Text so, dass er für einen LinkedIn-Post geeignet ist.» 

Employer-Branding-Konzept erstellen: Nutzen Sie 

generative KI-Sprachmodelle, um Ideen und Konzepte zu 

entwickeln. Fragen Sie beispielsweise die KI, was ein gutes 

Employer-Branding-Konzept ausmacht. Oder geben Sie 

Informationen zu Ihrem Unternehmen ein und fragen Sie, 

wofür dieses steht. Sie können auch nach Verbesserun-

gen des bestehenden Employer-Brands fragen. Achten Sie 

aber darauf, dass Sie keine sensiblen Daten eingeben. 

 Beispiel-Prompt  

«Wofür steht mein Unternehmen? Welches ist mein  

Employer-Brand? Wieso sollten sich Talente bei meinem 

Unternehmen bewerben?»

Inhalte für die Karriereseite: Die Karriereseite ist ein 

wichtiger Baustein für das Recruiting. Einerseits um die of-

fenen Stellen so auszuschreiben, dass sie von Google for 

Jobs gefunden und gelistet werden. Andererseits damit 

sich Talente ein Bild des Unternehmens machen können. 

 Beispiel-Prompt s 

«Schreibe eine Unternehmensbeschreibung für  

meine Karriereseite. Mein Unternehmen:» [Infos zum 

Unternehmen einfügen]

«Wie kann ich meine Unternehmensseite anpassen, 

damit die Stellenausschreibungen auf Google for Jobs 

gelistet werden?»

Für ein erstes Herantasten reichen die kostenlosen Versio-

nen der KI-Modelle aus, doch die kostenpflichtigen bieten 

mehr Funktionen und sind ausgereifter. So lassen sich etwa 

bei der Bezahlversion von ChatGPT Bilder erstellen, zudem 

hat die KI Zugriff auf das Internet und dadurch auf aktuellere 

Daten. Oder Gemini ist in seiner kostenpflichtigen Version 

leistungsstärker und hat deutlich mehr Speicherplatz. Für 

welches Tool man sich entscheidet, hängt letztendlich von 

den persönlichen Präferenzen ab.

Schlechte Resultate?
 

Geben Sie nicht auf, wenn das Ergebnis mit der KI nicht Ihren Wünschen 

und Anforderungen entspricht. Vielleicht liegt es an Ihren 

Prompts, nicht an der KI. Probieren Sie weiter aus und experimen-

tieren Sie, bis Sie mit den Resultaten zufrieden sind. 

Unser Tipp
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Risiken und Herausforderungen von KI
KI ist eine wertvolle Unterstützung in der Rekrutierung. 

Doch sie birgt auch Gefahren. Darauf müssen Sie achten: 

• �Geben Sie nie sensible Daten in ChatGPT, Gemini 

oder andere KI-Sprachmodelle ein, denn die Daten sind 

nicht sicher. Beachten Sie auch das Datenschutzge-

setz und den Persönlichkeitsschutz, sollten Sie mit 

Daten von Bewerber:innen arbeiten. 

• �Treffen Sie die finale Entscheidung immer selbst. 

Wichtige Entscheidungen sollten nie einer Maschine über-

lassen werden.

• �Die aktuellen KI-Sprachmodelle sind nicht vorurteils-

frei, ihre Ergebnisse sind unter Umständen verzerrt. Da 

die KI durch Trainingsdaten lernt, übernimmt sie die (un-

bewussten) Vorurteile und Meinungen der Personen, die 

sie trainieren. 

• �Prüfen Sie die Antworten der KI auf Fehler, auch bei den 

Quellen, falls sie solche angibt. Einerseits weil Trainings-

daten falsch sein können, andererseits aber auch weil die 

KI halluzinieren kann. Das bedeutet, dass sie sehr über-

zeugend eine falsche Aussage formuliert. Sogenannte 

KI-Halluzinationen können in jedem System auftreten. 

• �Nicht alle KI-Systeme haben Zugriff auf den Browser, 

sondern geben Antworten, die allein auf ihren Trainings-

daten basieren. Sie liefern also keine aktuellen Er-

gebnisse. Bei der kostenlosen Version von ChatGPT 

beispielsweise reichen die Daten bis in den Januar 2022. 

Bei der Bezahlversion enden die Trainingsdaten zwar im 

April 2023, die KI kann aber zusätzlich auf den Browser 

zugreifen und daher aktuellere Resultate liefern. Denken 

Sie daran: Die generativen KI-Systeme sind eine Beta-

version, also eine Testversion. 

• �Bewerber:innen haben gegenüber der KI häufig Beden-

ken, was sich negativ auf das Vertrauen auswirken 

kann. Die fehlende Akzeptanz wirkt sich unter Umständen 

auf die Candidate Experience aus. Seien Sie daher immer 

transparent, wenn KI in der direkten Kommuni-

kation zum Einsatz kommt. 

Kompetenzen der Zukunft
Die Vor- und Nachteile von KI-gestützter Rekrutierung wi-

dersprechen sich teilweise – Furcht und Hoffnung liegen 

nahe beieinander. Was in Zukunft möglich und sinnvoll 

Wie stehen Sie zu KI in der Rekrutierung?

finden KI  
im Recruiting eher  
nicht gut/gar nicht gut

63%

Was würde Ihre Zweifel an einem 
Bewerbungsprozess mit KI beseitigen?
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54%

61%

Freie Wahl zwischen Bewerbungsprozess  
mit Menschen oder mit KI

Kommt generell nicht infrage 

Menschliche Ansprechperson während des Bewerbungs- 
prozesses, die mir bei Fragen zur Verfügung steht

Mehr Informationen zum Einsatz von KI im Bewerbungsprozess
(z.B. wo und wie KI eingesetzt wird)

37%
finden KI  
im Recruiting  
sehr gut /eher gut

sein wird, muss sich zeigen und hängt vom technischen 

Fortschritt ab. Doch auch mit zahlreichen vielverspre-

chenden Anwendungen von KI bleibt der Mensch im Re-

cruiting unverzichtbar. Soziale Fähigkeiten wie Empathie, 

aber auch der persönliche Kontakt werden noch mehr in 

den Vordergrund rücken. KI unterstützt die Rekrutierungs-

verantwortlichen, aber sie ersetzt diese nicht. Vielmehr ist 

die KI eine Assistentin. Sie verschafft den Rekrutierungs-

verantwortlichen mehr Zeit, indem sie administrative und 

repetitive Tätigkeiten übernimmt. Zeit, welche für den zwi-

schenmenschlichen Kontakt und die Beziehungspflege ge-

nutzt werden kann. Die Rekrutierungsverantwortlichen  

37%

22%
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können sich dadurch auf ihre Kernkompetenzen konzent-

rieren. Dazu müssen sie mit den Menschen reden, sie ein-

schätzen und auch überzeugen können. Gerade Letzteres 

basiert auf persönlichem Kontakt. Und das ist auch, was 

sich Bewerber:innen wünschen. Emotionale Intelligenz, 

Empathie und Kommunikationsfähigkeit bleiben für Rekru-

tierungs- und Personalverantwortliche also auch in Zukunft 

zentrale Eigenschaften. Das sind aber nicht die einzigen 

Kompetenzen, auf die Recruiter künftig setzen sollten. Was 

Menschen zudem von Maschinen abhebt, ist die Team-

fähigkeit – da wir auch künftig mit Menschen zusammen-

arbeiten werden, ist das ein wichtiger Punkt. Management- 

und Führungskompetenzen gehören ebenso dazu, wobei 

der Fokus auf Einfühlungsvermögen und der Fähigkeit, mit 

menschlichen Emotionen umzugehen, liegt. 

Zu den empathischen Qualifikationen kommen ana-

lytisches Denken und Problemlösungsfähigkeit. Denn KI 

kann zwar schneller und effizienter analysieren, aber bis 

jetzt können nur Menschen die Einzelteile zu einem gros-

sen Ganzen zusammenfügen und in einen Kontext setzen. 

Unabdingbar ist zudem kritisches Denken. Nur so lassen 

sich die Resultate der KI prüfen – eine besonders zentrale 

Fähigkeit, die nicht nur Recruiter mitbringen müssen. Aus-

serdem benötigen sie eine hohe KI-Kompetenz. In anderen 

Worten ein Verständnis dafür, wie sie am Arbeitsplatz mit 

der KI zusammenarbeiten können. Führungskräfte wie Mit-

arbeitende sollten die KI als nützliches Werkzeug zu nutzen 

wissen. Nicht zuletzt ist Anpassungsfähigkeit eine wichtige 

Eigenschaft für das KI-Zeitalter. Denn die Technologie ent-

wickelt sich schnell. Arbeitnehmende müssen sich daher 

konstant an Veränderungen im Umfeld anpassen und flexi-

bel und lernfreudig bleiben. Nur so ist die KI als Assistentin 

ein Gewinn und keine Konkurrenz.

51%
Ehrlichkeit

40% 
Schnelligkeit

48% 
Wertschätzender  
Umgang

38% 
Persönlicher  
Kontakt

23% 
Transparenz

Was Bewerber:innen im Bewerbungsprozess schätzen

38% 
Zuverlässigkeit
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KI auf einen Blick

Pluspunkte

+ �Die KI analysiert grosse Datenmengen und  
erkennt Muster und Trends in Daten 

+ �Sie übernimmt administrative Aufgaben und  
automatisiert Prozesse 

�+ �Sie schafft Zeit für die Strategieerarbeitung,  
persönliche Kontakte und die Beziehungspflege

+ �Sie steigert die Effizienz der Rekrutierungsverantwortlichen

+ �Sie kann einen positiven Effekt auf die Candidate Experience 
haben, da die Kandidat:innen schnell Antworten erhalten

+ �Sie kann die Rekrutierungsverantwortlichen in einer  
objektiven und fairen Auswahl unterstützen

Minuspunkte

– �KI kann unbewusste Vorurteile übernehmen,  
die in den Trainingsdaten vorhanden sind

– �Sie trifft unter Umständen diskriminierende oder  
voreingenommene Entscheidungen

– �Mitarbeitende und Bewerber:innen haben teilweise  
Bedenken gegenüber KI, was die Candidate Experience 
negativ beeinflussen kann

– �Die Implementierung von KI in die IT-Systeme  
eines Unternehmens ist zeit- und ressourcenintensiv

– �KI ist nicht frei von Fehlern und kann zu Fehl
interpretationen führen

– �Es besteht die Gefahr von Datenmissbrauch,  
wenn man unsorgfältig mit den Daten umgeht
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Nachgefragt
Als Business Development Manager bei Careerplus  
ist Christian Hänggi u.a. verantwortlich für die  
Leitung von Schlüsselprojekten sowie für Innovationen 
und die Entwicklung neuer Geschäftsfelder. 

Was ist Ihrer Meinung nach beim  
Erstellen von Prompts wichtig? 
Wir formulieren unsere Prompts für die Stellen
anzeigen sehr präzise und genau, damit  
die Stellenanzeige unserer Art zu kommunizieren 
und den formalen Anforderungen entspricht. Ein 
Prompt umfasst daher rund zweieinhalb Seiten. 
Es ist aber unabdingbar, dass unsere  
Berater:innen den KI-generierten Text überar
beiten. Sie ergänzen ihn mit Kundenwissen  
und passen ihn sprachlich an. Heute erstellen  
wir qualitativ hochstehende Stelleninserate in  
kürzerer Zeit als früher. Wir prüfen aber laufend, 
ob die KI-generierten Stelleninserate die  
Reichweite und die Conversion beibehalten. 

Wo setzt Careerplus KI  
ausserdem noch ein? 
Wir nutzen KI sehr bewusst und punktuell.  
Nebst dem Erstellen von Stellenanzeigen  
nutzen wir ChatGPT, um aus Stichworten 
zusammenhängende Texte für den internen  
Gebrauch zu erstellen, beispielsweise nach  
Kundengesprächen oder Kandidateninterviews. 
Andere KI-Tools prüfen wir regelmässig,  
aber sie liefern aktuell noch nicht die gewünschte 
Qualität oder Effizienz. Viele Tools decken  
zudem nur einen Teilprozess ab und sind als 
Insellösungen wenig hilfreich. Wir erwarten  
aber mittelfristig grosse Entwicklungssprünge.

«Seien Sie mutig und  
starten Sie einfach»

Welche Tipps können Sie  
Unternehmen geben?
Setzen Sie sich kontinuierlich mit dem Thema KI 
auseinander. Vor allem aber: Seien Sie  
mutig und starten Sie einfach. Nehmen Sie dazu  
beispielsweise als kleines Pilotprojekt eine  
Stellenausschreibung. Dennoch sollten Sie das 
Thema KI auch strategisch angehen: Definieren 
Sie, wie das Unternehmen mit KI umgehen soll,  
wo diese angewendet wird und was davon  
ausgeschlossen ist. Ein weiterer wichtiger Tipp: 
Prompts sind ein Entwicklungsprozess und nicht 
von heute auf morgen erstellt. Nehmen Sie sich 
Zeit dafür. Prüfen Sie die Prompts laufend und 
passen Sie diese den Entwicklungen der KI an.

Gibt es besondere Herausforderungen  
für KMU?
Vor allem für kleinere Unternehmen mit wenig 
finanziellen und zeitlichen Ressourcen kann KI he- 
rausfordernd sein. Um mit dem rasanten Ent
wicklungstempo Schritt zu halten, müssten sich ein 
oder zwei Mitarbeitende intensiv mit der Thematik 
auseinandersetzen. Für KMU ist es daher sinnvoll, 
sich externe Beratung zu suchen. Und dennoch 
möchte ich gerade KMU dazu ermutigen, einfach 
einmal anzufangen und nicht auf das gesamtheit-
liche Konzept für sämtliche Prozesse zu warten. 

Wie wird sich das Recruiting entwickeln? 
In ein paar Jahren wird die KI besser und mit 
neueren Daten trainiert sein als heute. Die KI wird 
dann den Selektionsprozess übernehmen  
können. In Zukunft wird die KI zudem besser  
die Soft Skills der Bewerber:innen analysieren 
können und sie mit einem Team matchen – sofern 
diese Daten bereitgestellt werden. Das wird aber  
noch eine Weile dauern. Einen Selektionsprozess 
mit KI kann ich mir aber vor allem für Profile  
mit einfachen und klaren Qualifikationsmerkmalen 
vorstellen. Für hochqualifizierte Positionen und 
Führungskräfte sowie für Funktionen, bei denen 
die Persönlichkeit eine wichtige Rolle spielt, wird 
die KI auch künftig nur unterstützend wirken.  
Ein spannender Nebeneffekt von KI: Bewerbungs-
schreiben werden nicht mehr sehr sinnvoll sein. 
Bereits heute gibt es fixfertige Prompts dafür.
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Wir finden die passenden  
Mitarbeitenden für Sie. 
Seit 1995 unterstützen wir Schweizer Unternehmen  
bei der Rekrutierung von Fachkräften.  
Mit 14 Standorten, 150 Mitarbeitenden und 2 Landessprachen 
sind wir lokal verankert. Und schweizweit vernetzt. 

Wir bleiben dran, bis es passt.

Careerplus AG

info@careerplus.ch
careerplus.ch 

Basel • Bern • Biel • Buchs  
Freiburg • Genf • Lausanne 
Luzern • Neuenburg 
Olten • St. Gallen  
Winterthur • Zug • Zürich

Was wir bieten 

+ �Vermittlung von Fachkräften für Dauer- und Temporärstellen

+ �Spezialisiertes Marktwissen in den Berufsgruppen  
Gesundheit, HR, Finanzen, Sales, Industrie und IT

+ �Expertise rund um die Rekrutierung: Salärstudien,  
White Papers, Blog 

Wie wir vorgehen 

+ �Umfassende Datenbank mit rund 20 000 aktiv  
und passiv suchenden Kandidat:innen 

+ �Eigenes Stellenportal mit monatlich über 60 000 Besucher:innen 

+ ��Social-Media-Community mit über 18 000 Followern auf LinkedIn

+ �Performancebasiertes Posting von Stellenanzeigen  
auf relevanten Jobplattformen

+ �Social-Media-Kampagnen, Google Ads und Active Sourcing 

+ �Assessments und Persönlichkeitstests für alle Kandidat:innen 

+ �Partnerschaften mit Verbänden und Ausbildungsstätten 

Was Sie erhalten 

+ ��Hohe Qualität bei der Auswahl der Kandidat:innen

+ �Tempo in der Rekrutierung

+ �Marktkenntnisse pro Berufsgruppe

+ �Vielzahl an Rekrutierungskanälen

+ �Wir kennen die Kandidat:innen persönlich

Mehr White Papers:  
Frischen Sie  
Ihr Fachwissen auf!

Herausgeber: Careerplus AG  
Konzept, Gestaltung, Text: 
Textur Freudiger, Julie Freudiger (Konzept, Text)  
Midada GmbH, Saskia Goslings (Art Direction)  
Gesamtverantwortung:  
Careerplus, Anne van Maarschalkerweerd, 
Sandro Stampfli 

© 2024 Careerplus AG — sämtliche Inhalte 
dieser Studie sind urheberrechtlich  
geschützt. Das Zitieren der Studie und  
ihrer Inhalte unter korrekten Quellenangaben ist 
ausdrücklich erlaubt.

https://www.careerplus.ch/
https://www.careerplus.ch/fuer-arbeitgeber/white-papers
https://www.careerplus.ch/fuer-arbeitgeber/white-papers

